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Die Sprache der Macht lernen

Mehrere Staaten, darunter Deutschland und Frankreich, haben eine
neue Idee ins Gesprach gebracht, um die EU militdrisch zu starken

Thomas Gutschker

Braucht die Europaische Union eine schlag-
kréftigere Truppe fiir militarische Einsatze?
Dartiiber haben die EU-Verteidigungsminister
am Donnerstag diskutiert, erstmals seit andert-
halb Jahren wieder personlich in Briissel. Die
Initiative dazu ging von 14 Mitgliedstaaten aus,
darunter Deutschland, Frankreich, Italien und
Spanien, also die militarischen Schwergewichte.
Sie warben fiir eine , first entry force", eine Ein-
greiftruppe fiir ein ,sofortiges, kurzfristiges
Einsatzszenario“. Die solle zunéchst aus einer
Heereskomponente in Brigadestérke und einer
Marinekomponente bestehen, zusammen 5000
Mann. Spater konne sie um Luftwaffe und Unter-
stiitzungskrafte ergidnzt werden.

Der Vorschlag stammt aus einem vier Sei-
ten langen Diskussionspapier, das der F.A.Z.
vorliegt. Es ist ein Beitrag der 14 Staaten zur
Starkung der europdischen Sicherheits- und
Verteidigungspolitik. Die Debatte dariiber lauft
unter dem Stichwort ,,strategischer Kompass®.
Im vorigen Jahr haben die Geheimdienste der
Mitgliedstaaten erstmals eine gemeinsame
Bedrohungsanalyse erstellt. Jetzt geht es um die
Konsequenzen daraus, und zwar auf vier Feldern:
Krisenmanagement, Widerstandsfahigkeit, Ver-
teidigungsindustrie und Partnerschaften. Das
Papier bezieht sich aufs Krisenmanagement,
das Thema der Verteidigungsminister am Don-
nerstag.
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Beim Europiischen Auswirtigen Dienst (EAD)

haben die 14 Staaten damit offene Tiiren ein-
gelaufen. ,Wir miissen lernen, die Sprache der

Macht zu sprechen’, sagt ein hoher Beamter und

zitiert damit Josep Borrell, den EU-Aufienbe-
auftragten. ,Wenn wir ein wichtiger Sicherheits-
dienstleister werden wollen, dann brauchen wir

diese Fahigkeit einer schnellen Eingreiftruppe.”
Die Groflenordnung von 5000 Soldaten sei

zwar ,ein ambitioniertes Ziel“, doch konne

man es erreichen. Es sei zu priifen, ob nicht die

Battlegroups, iiber welche die EU bisher verfiigt,
in der Eingreiftruppe aufgehen konnten. Zwei

Battlegroups halten die Mitgliedstaaten stets

fiir EU-Einsitze vor: eine im Norden und eine

im Stiden der Union. Jede davon besteht aus

einem Infanteriebataillon und weiteren Unter-
stiitzungskraften, insgesamt mindestens 1500

Soldaten aus mehreren Staaten. Seit 2007 gibt

es sie, alle sechs Monate wird rotiert. Eingesetzt

wurden sie jedoch noch nie. Frankreich drang

wiederholt darauf; Paris hatte die Truppe fiir die

Bekampfung von Terrorgruppen in der Sahelzone

gut gebrauchen konnen. Deutschland war das

jedoch stets zu heikel, Berlin wollte eigentlich

nur multinationale Krifte ausbilden. Andere, wie

die Osteuropier, verwiesen auf die Kosten. Fiir
die kommen namlich immer die Truppensteller

auf, wihrend bei gemeinsam vom Rat beschlos-
senen Einsétzen die Kosten umgelegt werden

konnen. So liefd die Bereitschaft immer mehr
nach, die Fithrung einer Battlegroup zu iiber-
nehmen. Zuletzt musste die Bundeswehr ihren

Einsatz sogar um drei Monate verlidngern, weil

sich kein Nachfolger fand.

Fiir die meisten Kampfeinsitze sind Battlegroups
auflerdem zu klein. Wenn die EU jetzt iiber Ein-
heiten in Brigadestarke nachdenkt, ist die NATO
das Vorbild. Die baute nach der russischen Erobe-
rung der Krim eine schnelle und hochmobile Ein-
greiftruppe auf. Diese sogenannte ,,Speerspitze”
mit rund 5000 Mann soll binnen weniger Tage
verlegt werden konnen - um einen moglichen
Angriff abzuschrecken. Auch diese Truppe ist
multinational, die Fiihrung rotiert jahrlich. Fir
die 21 EU-Staaten, die zugleich in der NATO
sind, wire es einfacher, wenn beide Organisati-
onen ihre Anforderungen vereinheitlichen. Zwolf
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dieser Doppelmitglieder stehen hinter dem Vor-
schlag einer EU-Eingreiftruppe. Allerdings ist
kein Land aus Ostmitteleuropa dabei. Diese Staa-
ten stehen dem Ausbau reiner EU-Féhigkeiten
skeptisch gegeniiber.

Die Beratung dariiber hat am Donnerstag freilich
erst begonnen, sie wird in den nachsten Mona-
ten weitergehen. Falls sich kein Konsens heraus-
bildet, kann man sich im EAD auch vorstellen,
dass nicht alle Staaten an einer neuen Truppe
teilnehmen. Es wiirde reichen, wenn sie eine
Gruppe der Willigen damit beauftragen. Davon
wurde zwar noch nie Gebrauch gemacht, doch
bietet der EU-Vertrag ausdriicklich diese Option.
Der Wunsch nach mehr Flexibilitdt und schnel-
leren Entscheidungswegen ist Teil der Debatte
iiber ein besseres Krisenmanagement. Es geht
auch darum, wie sich der Prozess der Truppen-
stellung fiir militarische Einsatze beschleunigen
lasst. Und wie die EU Truppen nicht blof aus-
bilden, sondern auch ausriisten kann. Dafiir gibt
es inzwischen einen eigenen Fonds mit fiinf Mil-
liarden Euro, die Européische Friedensfazilitit.

Einerseits sind das strategische Grundsatzfra-
gen. Andererseits findet die Debatte aber nicht
im luftleeren Raum statt. Die EU unterhalt der-
zeit sechs militirische Einsétze, davon drei zur
Ausbildung in Mali, der Zentralafrikanischen
Republik und Somalia. Demnéchst kdnnte ein
weiterer dazukommen. Man priife eine weitere
Ausbildungsmission in Mosambik, sagte der
Auflenbeauftragte Borrell am Donnerstag. Die
Regierung dort hat die EU um Hilfe gebeten,
nachdem Terroristen im Marz die Stadt Palma
im Norden iiberfielen. In der Nihe befindet
sich eines der grofiten Gasfelder der Welt, der
franzosische Konzern Total baut dort eine Fliis-
siggasanlage. Dutzende Menschen wurden bei
dem Angriff getotet, auch Auslinder. Die Terror-
gruppe ,Islamischer Staat® bezichtigte sich der
Tat. Die Regierung befiirchtet, dass Terroristen
die ganze Provinz unter ihre Kontrolle bringen
und dort ein Kalifat errichten.

Im EAD sind die Planungen angelaufen, sie

konnten der Testfall werden fiir ein besseres
Krisenmanagement. Das betrifft auf jeden Fall
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die Ausriistung: ,,Sollten wir im zweiten Halbjahr

einen Einsatz in Mosambik starten, dann wire es

sinnvoll, dies mit begleitenden Mafinahmen aus

der Friedensfazilitit zu begleiten®, sagt der hohe

EU-Beamte. Vielleicht geht es aber auch noch um

mehr. Der Beamte beschreibt ein mogliches Sze-
nario fiir eine neue, groflere EU-Eingreiftruppe

so: ,,Es geht darum, diese Eingreiftruppe schnell

zu entsenden, wenn zum Beispiel die legitime

Regierung eines Landes befiirchtet, dass Terro-
risten die Macht ibernehmen.“ Er formuliert das

ganz allgemein, aber es beschreibt exakt die Lage

in Mosambik.

Dr. Thomas Gutschker ist politischer Korrespondent
der F.A.Z. flr die Europaische Union, die NATO und
die Beneluxstaaten mit Sitz in Brissel.

Alle Rechte vorbehalten © Frankfurter Allgemeine
Zeitung GmbH, Frankfurt am Main. Vervielfaltigungs-
und Nutzungsrechte fiir F.A.Z.-Inhalte erwerben Sie
auf www.faz-rechte.de

Spielball oder Spielmacher? Europa auf der internationalen Bihne

23


https://www.faz-rechte.de/

	Keine Äquidistanz
	In der Rivalität zwischen Amerika und China 
kann Europa nicht der unbeteiligte Dritte sein
	Klaus-Dieter Frankenberger


	Die EU als globaler Akteur und transatlantischer Partner
	Warum das Bündnis mit den USA unersetzlich ist – und die 
Europäische Union ihre Haltung gegenüber China konkretisieren muss
	Lars Hänsel


	Mehr tun, aber nicht ohne die Nato
	Die angestrebte Autonomie der EU soll nicht die Allianz schwächen
	Thomas ­Gutschker


	„Souveränität der EU“
	Gefahren eines unerfüllbaren Versprechens
	Peter Fischer-Bollin


	„Europa muss mehr können“
	Konfliktforscher präsentieren Gutachten
	Johannes Leithäuser


	Eine Frage der Identität
	Die EU als globaler Akteur in einer veränderten Weltordnung
	Hardy Ostry


	Die Sprache der Macht lernen
	Mehrere Staaten, darunter Deutschland und Frankreich, haben eine neue Idee ins Gespräch gebracht, um die EU militärisch zu stärken
	Thomas Gutschker


	Durchbruch beim Kampfflugzeug
	Deutschland, Frankreich und Spanien kommen voran beim FCAS. Ein Prototyp soll 2027 fliegen. Aber stehen die Grünen dahinter?
	Michaela Wiegel


	Europa schmiedet Chip-Allianz
	Industriekommissar Breton will modernste Chip-Fabriken in die EU holen
	Hendrik Kafsack / Stephan Finsterbusch


	Machtausbau auf fremdem Terrain
	Gestärkt durch die Krise, denkt die 
Europäische Union über ihre Zukunft nach
	Thomas Thiel


	Neue Abhängigkeiten
	Europäische Verwundbarkeit im Nahen Osten und in Nordafrika
	Canan Atilgan


	Zwischen Konfrontation 
und Annäherung
	Die EU aus der Sicht Russlands und der Länder 
der östlichen Nachbarschaft
	Jan Philipp Wölbern


	Europäische Autonomie 
im Indopazifik?
	Europas sicherheitspolitische Gretchenfrage im indopazifischen Raum
	Isabel Weininger


	Australien wirft EU 
Protektionismus vor
	Das internationale Echo auf das Klimapaket fällt 
geteilt aus. Zwei große Staaten reagieren kaum
	Christoph Hein / Hendrik Ankenbrand / Winand von Petersdorff


	Geopolitischer Spielball 
oder Gestaltungsakteur?
	Die EU im Spannungsfeld zwischen den ­USA und der Volksrepublik China
	Peter Hefele


	Marktzugang und Waffe
	Das Abkommen der EU mit China ist nicht der 
große Wurf, den man sich erhofft hatte
	Friederike Böge


	Reale Menschenrechtspolitik
	Gegenüber Russland und China muss 
Europa seine Werte offensiver vertreten
	Reinhard Veser


	Europa als Sehnsuchtsort, 
Helfer, Unterdrücker
	Zu den komplexen Wahrnehmungen unseres Kontinents in Afrika
	Stefan Friedrich


	„Das Geld kommt 
bei den Falschen an“
	Der Kampf gegen Fluchtursachen kommt in Westafrika nur schleppend voran. Die Corona-Pandemie könnte erste Erfolge wieder zunichtemachen
	Martin Franke


	Die EU, was ist das?
	Zur lateinamerikanischen Wahrnehmung eines 
(teilweise) abwesenden Wertepartners in schwierigen Zeiten
	Johannes Hügel / Jan Woischnik



